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Inmitten wachsender geopolitischer Herausfor-
derungen fand am 2. Februar 2024 in Brüssel das 
dritte EU-Ministerforum für den indopazifischen 
Raum statt, an dem rund 70 Delegationen von 
EU-Institutionen und -Mitgliedstaaten, indopazi-
fischen Ländern und ansässigen Organisationen 
aus der gesamten Region teilnahmen. Die Diskus-
sionen konzentrierten sich auf die Verstärkung der 
Zusammenarbeit in drei Bereichen: „Gemeinsamer 
Wohlstand, wirtschaftliche Widerstandsfähigkeit 
und Investitionen“, „ökologischer Wandel“ sowie 
„geopolitische und sicherheitspolitische Herausfor-
derungen im indopazifischen Raum“. 
Der „Indopazifik“ gilt als kritische Region, weil er in 
der globalen Machtbalance an Bedeutung gewinnt 
und einflussreiche Akteure wie die USA und China 
die wirtschaftliche und sicherheitspolitische Dyna-
mik prägen. Dieser Artikel untersucht, warum die 
Region auch für die EU heute so wichtig ist, wel-
che Bestrebungen und Engagements die EU in der 
Region verfolgt und welche Herausforderungen vor 
ihr liegen. 

„Indopazifik“: Eine Meeresregion mit 
strategischer Bedeutung
Der Begriff „Indopazifik“ ist kein klar umrissenes 
geografisches Gebiet und wird von verschiedenen 

Akteuren unterschiedlich interpretiert. In diesem 
geografischen Spektrum leben mehr als die Hälfte 
der Weltbevölkerung und gleichzeitig umfasst es 
einige der größten und am schnellsten wachsen-
den Volkswirtschaften wie China, Indien und Japan, 
die über 40 % des weltweiten BIP erwirtschaften.1 
Der Indopazifische Raum basiert zunächst auf der 
maritimen Geografie (die den Indischen und den 
Pazifischen Ozean umfasst) und unterstreicht die 
Bedeutung der Schifffahrts- und Handelsrouten in 
der Region, die den Nahen Osten, Afrika und Ost-
asien mit Europa und den USA verbinden. Über die-
se Routen werden der größte Teil des weltweiten 
Ölhandels und fast ein Drittel des gesamten Welt-
handels abgewickelt.2 Der „EU-Strategie für die Zu-
sammenarbeit im indopazifischen Raum“ zufolge 
erstreckt sich der indopazifische Raum von der Ost-
küste Afrikas bis zu den pazifischen Inselstaaten.
 
Durch intensive Handelsbeziehungen lässt sich der 
Stellenwert dieser Region für die EU im Vergleich 
zu anderen Regionen der Welt als besonders hoch 
einstufen. Die Region ist das zweitgrößte Ziel von 
EU-Ausfuhren: Vier der zehn größten Handelspart-
ner der EU sind in dieser Region zu verorten. Sie 
umfasst zudem wichtige Wasserstraßen, die für den 
Handel der EU von entscheidender Bedeutung sind, 
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darunter die Straße von Malakka, das Südchine-
sische Meer und die Straße von Bab el-Mandeb.4 
Obwohl die EU geografisch weit entfernt ist, ist die 
Stabilität der Region trotzdem von entscheiden-
der Bedeutung für die wirtschaftlichen und sicher-
heitspolitischen Interessen Europas. Die derzeitige 
geopolitische Dynamik, wie die Großmachtrivalität 
zwischen den USA und China, die beträchtliche mi-
litärische Aufrüstung in der Region insgesamt und 
die zunehmenden Spannungen um umstrittene Ter-
ritorien und Seegebiete können sich auf die Sicher-
heit und den wirtschaftlichen Wohlstand Europas 

auswirken, da sie die Spannungen im Handel sowie 
in den Wertschöpfungs- und Lieferketten erhöhen.

Die EU-Strategie für die Zusammenarbeit im 
indopazifischen Raum: Ein Schritt in Richtung 
„Realpolitik“
Obwohl die EU in der indopazifischen Region bi-
lateral mit ihren Partnern zusammengearbeitet hat, 
fehlte ihr bis vor kurzem eine formelle Strategie für 
die Region insgesamt. Bisher haben EU-Mitglied-
staaten wie Frankreich, Deutschland und die Nieder-
lande einzeln ihre indopazifische Strategie proaktiv 
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in ihrem nationalen Kontext definiert. Frankreich hat 
2019, Deutschland und die Niederlande 2020 ihre 
eigene indopazifische Strategie beschlossen.
Im Jahr 2021 stellte die EU dann als Kollektiv auf der 
Grundlage von Schlussfolgerungen des Rates ihre 
„Strategie für die Zusammenarbeit im indopazifi-
schen Raum“ vor, die zu einem verstärkten Engage-
ment in der Region aufruft und folgende Bereiche 
und Ziele definiert: 

•	 nachhaltiger und integrativer Wohlstand 
•	 ökologischer Wandel 
•	 Governance der Ozeane
•	 digitale Governance 
•	 Partnerschaften, Konnektivität
•	 Sicherheit und Verteidigung 
•	 Menschliche Sicherheit 

Die EU hat die Zusammenarbeit mit ihren indopazifi-
schen Partnern seitdem in all diesen sieben Schwer-
punktbereichen verstärkt. Im Bereich „Nachhaltiger 
und integrativer Wohlstand“ hat die EU beispielswei-
se Wirtschaftspartnerschaftsabkommen und Frei-
handelsabkommen geschlossen. Im Bereich „Ökolo-
gischer Wandel“ werden gemeinsame Projekte zur 
Umstellung auf nachhaltige Energie durchgeführt. 
Gegenüber dem Feld der „Menschliche Sicherheit“ 
werden Maßnahmen zur Unterstützung von Notfall-
managementdiensten im Gesundheitssystem und 
zur Verbesserung der Katastrophenvorsorge und 
-vorsorge umgesetzt. Diese Strategie stellt eine Ver-
lagerung weg von nationalen Einzelgängen hin zu 
einem gemeinsam koordinierten Agieren dar, um 
die Stabilität der Region zu unterstützen und den 
Einfluss der EU in einem sich verschärfenden globa-
len Wettbewerb zu stärken.
Die indopazifische Strategie der EU signalisiert 
eine Entwicklung von der traditionellen Konzent-
ration auf Handel und Investitionen hin zu einem 
nuancierteren Ansatz, der Sicherheit und Vertei-
digung nun auch einbezieht. In der Strategie wird 
ausdrücklich die Rolle der EU als wachsender Si-
cherheitsakteur benannt. Zusammen mit dem 
Strategischen Kompass der EU für Sicherheit und 
Verteidigung aus dem Jahr 2022 zeigt diese Ent-

wicklung die Bereitschaft der EU, sich nicht nur als 
soft power, sondern zunehmend mehr auch in Be-
reichen der Außen- und Sicherheitspolitik, insbe-
sondere im maritimen Bereich, zu engagieren.
Betonenswert ist vor diesem Hintergrund, dass 
China, obwohl es Teil der Region ist, von den In-
itiativen und der Zusammenarbeit, die sich aus 
dieser Strategie der EU ergeben, sorgfältig ausge-
schlossen wird. Dies zeigt die Absicht der EU, ein 
strategischer Akteur in der Welt zu sein und seine 
Kooperationen vor einem außen- und sicherheits-
politischen Hintergrund bewusst zu gestalten.

EU-Strategie für den indopazifischen Raum in 
Aktion: Schlüsselinitiativen und Partnerschaften
Die EU hat mehrere Initiativen zur Verstärkung 
ihres indopazifischen Engagements gestartet, die 
eine Mischung aus normativen und strategischen 
Zielen widerspiegeln:
1.	 Handel und Investitionen: Wirtschaftliches Enga-

gement hat für die EU nach wie vor oberste Pri-
orität. Sie hat sich im Rahmen des Abschlusses 
von Handelsabkommen aktiv Partner im indo-
pazifischen Raum bemüht. Vor kurzem hat die 
EU ein Freihandelsabkommen mit Neuseeland 
und ein Wirtschaftspartnerschaftsabkommen 
mit Kenia unterzeichnet. Darüber hinaus gibt es 
eine Reihe von laufenden Verhandlungen über 
Freihandelsabkommen mit indopazifischen 
Staaten wie Indien, Australien, Indonesien, dem 
östlichen und südlichen Afrika, den Philippinen 
und Thailand. Darüber hinaus passt die Auswei-
tung der Handels- und Investitionsabkommen 
mit den indopazifischen Partnern auch gut zur 
„De-Risking“-Agenda der EU, die darauf abzielt, 
übermäßige Abhängigkeiten – vor allem von 
China – zu verringern, Lieferketten zu schüt-
zen und Zugang zu Schlüsseltechnologien und 
wichtigen Rohstoffe zu erlangen.5

2.	 Konnektivität: Die als Reaktion auf den Bedarf 
an Infrastrukturinvestitionen ins Leben geru-
fene Global-Gateway-Initiative der EU ist ein 
300-Milliarden-Euro-Plan, mit dem weltweit 
nachhaltige Infrastrukturprojekte finanziert 
werden sollen, wobei der indopazifische Raum 

5	 Pugliese, G. (2024): “The European Union and an “Indo-Pacific” Alignment”, Asia-Pacific Review, 31:1, 17-44, DOI: 10.1080/13439006.2024.2334182
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einen Schwerpunkt bildet. Im Jahr 2023 stellte 
die EU auf dem ASEAN-Indopazifik-Forum 22 
Global-Gateway-Projekte vor. Zu diesen Projek-
ten gehören digitale Infrastrukturen, erneuer-
bare Energien und Verkehrssysteme, die mit lo-
kalen Entwicklungszielen in Einklang stehen und 
eine Alternative zu hochverschuldeten Infra-
strukturmodellen darstellen. Mit ihrer Betonung 
auf Transparenz, Nachhaltigkeit und Inklusivität 
wurde die Global-Gateway Initiative als geo-
politisches Instrument präsentiert, das Alterna-
tiven zur chinesischen Belt and Road-Initiative 
bietet.6 Gemeinsame Initiativen im Rahmen der 
Global Gateway-Initiative, wie die Green Blue 
Alliance für den Pazifik oder der Green Initiative 
in Partnerschaft mit ASEAN/Südostasien  zielen 
darauf ab, die Herausforderungen des Klima-
wandels und der Energiesicherheit anzugehen.

3.	 Sicherheit und maritime Partnerschaften: Die EU 
ist bestrebt, ihre Präsenz als Sicherheitsakteur 
im indopazifischen Raum auszubauen. Die EU 
und Japan gaben ihren Beschluss bekannt, eine 
„Sicherheits- und Verteidigungspartnerschaft“ 
zu gründen. Es wäre die erste ihrer Art für die 
EU, um die strategische Zusammenarbeit zwi-
schen den beiden Parteien zu vertiefen. Auch 
mit Südkorea wird die EU eine „Sicherheits- und 
Verteidigungspartnerschaft“ eingehen. Im mari-
timen Bereich wurde im Februar 2022 die EU-In-
itiative für koordinierte maritime Präsenz (CMP) 
im Nordwestindischen Ozean (NWIO) gestartet. 
Die CMP im NWIO erleichtert die strategische 
Koordinierung der eingesetzten maritimen Mit-
tel, fördert den Aufbau von Kapazitäten und die 
Zusammenarbeit mit den Partnern. Durch ge-
meinsame militärische Übungen wird nicht zu-
letzt auch der Informationsaustausch gefördert.

4.	 Digitale und technologische Zusammenarbeit: 
Das Engagement der EU in digitalen und tech-
nologischen Bereichen umfasst Initiativen wie 
die Etablierung eines Handels- und Technologie-
rat EU-Indien und digitale Partnerschaften mit 
Japan, Südkorea und Singapur. Diese Partner-
schaften konzentrieren sich auf die Verbesse-

rung der digitalen Governance, der Datensicher-
heit und der technologischen Zusammenarbeit, 
die sich an den Standards und Werten der EU 
orientieren.

Herausforderungen und Beschränkungen bei 
der Erzielung einer dauerhaften Wirkung
Im Gegensatz zu den USA und China verfügt die 
EU nicht über eine ständige militärische Präsenz im 
indopazifischen Raum, so dass sie sich auf ihre Soft 
Power, Wirtschaftspartnerschaften und diplomati-
sches Engagement verlassen muss. Dieser Ansatz 
hat seine Vorteile, aber er kann auch die Fähigkeit 
der EU einschränken, in Sicherheitsfragen schnell 
und entschlossen zu handeln. Wie Josep Borrell, 
Hoher Vertreter der EU für Außen- und Sicherheits-
politik, zu Recht feststellte, sehen die Länder im 
indopazifischen Raum die EU „immer noch weit-
gehend als außerregionale[n] Akteur mit begrenz-
ten Auswirkungen auf die regionale Sicherheits-
dynamik des indopazifischen Raums“7. Damit die 
EU-Strategie für den indopazifischen Raum erfolg-
reich ist und eine sinnvolle Wirkung entfalten kann, 
muss sie trotz politischer Veränderungen innerhalb 
Europas konsistent bleiben. Interner Zusammen-
halt und eine einheitliche Haltung der EU-Mitglied-
staaten sind für die Verlässlichkeit des Projekts in 
der Region unerlässlich.
Darüber hinaus könnte die Rolle der EU im brei-
teren Machtwettbewerb zwischen den USA und 
China die Wirksamkeit ihrer Strategie im indopazi-
fischen Raum beeinflussen. Wenn die EU attraktive, 
langfristige Alternativen anbieten kann, kann sie 
vorteilhafte Partnerschaften mit indopazifischen 
Staaten eingehen und ihren Einfluss stärken, ohne 
sich vollständig auf eine der beiden Supermächte 
USA oder China auszurichten. Die indopazifische 
Strategie der EU hat das Potenzial, als Modell für 
ein Engagement in einer multipolaren Welt zu die-
nen, in der Stabilität, Zusammenarbeit und nach-
haltige Entwicklung inmitten des strategischen 
Wettbewerbs um regionale und globale Vorherr-
schaft von entscheidender Bedeutung sind. 
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